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Dıie Bedeutung2 Von Erfahrung INn einem DEerJOoYTMAaLIV ausgerichteten
Religionsunterricht

Das Ziel relıg1ösen Lernens: Verstehen VOI elıgıon
Verstehen VON elız10n, nıcht dıe ng VO Wiıssen, Ist das Zie] relıg1ösen Ler-
NC  - Miıt dem Begrılf des ° Verstehens’ aber betrachtet Lernen AUus der Perspektive
des ernenden Subjekts, das aktıv den eigenen Bıldungsprozess estaltet. DIiese bıl-
dungstheoretische Option verbındet objektive und subjektive Komponenten des Lernens
miıteinander. Rudolf Englert hat dıe rage, WIE objektive und subjektive Wissensebenen
miıteinander erschränkt werden können, mıt der Unterscheidung VON konfiguriertem
und indıy1ıdulertem relıg1ösem Wıssen ausdifferenziert. ‘ DiIie Beschreibung dieser beıden
Wıssensebenen wıird folgenden Kapıtel lernpsychologisch untermauert. Davon N

gehend soll dann S  a werden, welche Bedeutung ahrung be1l relıg1ösen erste-
hensprozessen hat, auf welchen Ebenen S1e 1SC| pIe: kommen kann und WIEe
mıt VON erfahrungsstarken Elementen nachhaltıge relıg1öse Bıldungsprozesse Uull-
erstutzt werden können.

DiIie erbindung VOIl konfiguriertem und indiıvidulertem relıg1ösem
Wissen

Inwıieweılt können Religionsunterricht langfristig verfügbare Strukturen relıg1ösen
Verstehens ausgebildet werden und Wäas kann das Fach für dıe Entwicklung einer rel1g1-
Osen Orlentierungsfähigkeit leisten?, iragt Englert.“ Diese omplexe relıg1öse Ompe-
tenz umfasst zufolge ZWEeI komplementäre Komponenten: Erstens dıe Verfügung
über ‘konfigurliertes’ rel1gz1Öses Wiıssen or 'Konfiguration’ SOWIE, zweıtens, dıe
Fähigkeit e1gnung relıg1öser Tradıtionen or Indıvidualisierung ). DreIl |DJE
mensionen tragen au des onfigurierten relıg1ösen Wissens bel, womıt Englert
das Verstehen konsıstenter Wıssensbestände der objektiven elıg1on meınt:
®& der spezıfische OdUS des relıg1ösen We  Dangs, welcher sıch einem bestimm-

ten Sprachspiel nıederschlägt (syntaktısche Dımens1on),
dıe innere Kohärenz isUıcher Tradıtion als ZW. spannungsreıiches, aber INSZE-
Samıt kohärentes ext- und Dıskursuniversum (semantische Dımensı1on) und
dıie Einsıcht In den Kommuntıikations- und Irkungszusammenhang chrıstliıcher ITQ
dıtıon (pragmatısche Dimens1on).

Be1l allen dre1 Dımensionen ware agen, WIE S1e präsentiert werden mussen, damıt
SIE nach dem häufıg sk1izzierten Tradıtionsabbruch verstanden werden können. Die krTI1-
tische performatıve Anfrage lautet: Kann ich dıe Sprachspiele Von elıg10n AUSs der DIs-

verstehen? Kann ich dıie edeutung eines relıg1ösen Weltzugriffs VON außen erfas-
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sen? Kann ich den gelebten chrıistlichen Glauben verstehen, ohne dessen Konkretion
zumındest VON außen dus wahrzunehmen?
DıIe dre1 Diımensionen Mussen bearbeiıtet werden, den inneren /usammenhang der
Tradıtiıon besser erkennen, welcher dann auch für das eigene Orılentierungswissen
Bedeutung erlangen kann Der unmıttelbaren Folgerung Englerts kann ich mich dann
aber nıcht anschlhießen:
„Erst dann der auf diese Weılse hervortretende E1ıgen-Sıinn relıg1öser Iradıtiıonen Prozessen
indıyıdueller Ane1gnung sSinnvoll beifragt, zurückgewlesen, 'ansIormıe bzw auf SseINE Relevanz
für die Bearbeıitung eigener Orijentierungsfragen geprül werden. 3

In der Praxıs werden e1de TOZESSE aqauftf vielschichtige Weılse miıteinander erschränkt
werden gelegentlich werden erst Phasen der indıviduellen Reflexion dazu beıtragen,
dass auch dıe Tradıtion 1ICUu befragt und rekonstrulert WIrd. Von daher würde ich eher
Englerts selben Beıtrag ZUVOT geäußertem Satz und den Ausführungen danach ZU-
stimmen: DiIe Präsentation „konfigurierten relıg1ösen Wissens“ und dıe „Indıyıdualısıer-

Ane1gnung rel1g1öser Tradıtiıon“ MUSSEe der echten wechselseıtigen AaNCce VON-

gehen, Phasen der kohärenten Darstellung objektiver elıgıon vertieit, VCI-

netzt, nachhaltıg präsentiert der Reflex1ion und der aptıon MuUsSsen intelligent mıiıt-
einander erschränkt werden.

Eıne lernpsychologische Fundierung dıe Vernetzung verschledener
Wi1Issensdomänen

Diese relıg10nspädagogische Ausgangsthese, dıe auf den TWEeT'! VOIN 'intellızentem'’
Gegensatz ‘trägem Wiıssen’ abzıelt, kann auch lernpsychologisch untermauert WeTlI-
den
Franz Weinert” verwelst daraurf, dass N verschliedene Wi1ssensdomänen o1bt, dıe mıt
Je gee1gneten Lernmethoden erschlossen werden können; en "bestes Lernkonzept’ kann
CS deshalb nıcht geben! Hr nennt olgende vier Kompetenzbereiche:

den ITwer'! intellıgenten Wissens VE  er Wiıssenstransfer),
den TwWer! sıtulerter Strategien der Wissensnutzung (horızontaler Wiıssenstransfer),
den Twer! metakognitiver Kompetenzen (lateraler Wiıssenstransfer) und

©  © den Erwerb VON andlungs- und Wertorientierungen (handlungsbedingter Wi1ssens-
transfer).

Be1 der KOo  etisierung der eweıls für dıe verschliedenen Kompetenzbereiche ee1gne-
ten methodıschen Grundformen auf dem Feld des relıg1ösen Lernens ande!‘ INan sehr
schnell und unweılgerlich be1 erfahrungsbezogenen performatıven Elementen, da die
Reichweite rein kognitiver Instrumentarıen, WIE S1e noch für dıe Wissensdomäne
des intelligenten Wissens gelten, sechr schnell endet

Ebd., 14
Vgl ausführlicher: Hans Mendl, Relig1iöses Wiıssen WAäS, WIE und für wen?, In 128 5/2003)
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Alexander Renk[° stellt dar, dass dıie Problematık des tragen WiIissens besten UTrC!
Formen sıtulerten Lernens vermeılden sSe1 Denn Wiıssen darf nıcht verstanden WeTI-
den als UuDS KOopf (etwa nach der Computer-Metapher als fest bestimmbarer
Speıicherplatz), Ssondern als eziehung zwıschen Person und Sıtuatlion.
„Wıssen konstituert sıch damıt immer der Koordination zwıschen ıner Person, deren 'uUrO-
nalem System bestimmte Erfahrungen Spuren hınterlassen aben, und ıner Sıtuation, die bestimm-
te Handlungsangebote und -beschränkungen beinhaltet. Wiıssen ist damıt cht CLWAS, Wäas en Indı-

bviduum besitzt, SsONdern ist relatıonal defimniert
Deshalb SINd beım Lernen motivationale, sıtuative und emotionale Aspekte wichtig
Ernst Pöppel® schlıeßlich verwelst auf dıe innere Verbundenheit der dre1 verschıedenen
elten des Wissens,

die Welt des explizıten Wissens (Bedeutung und Informatıon),
dıe Welt des implızıten Wissens (Handlungswissen) und
dıe Welt des ichen Wissens (Anschauungs-, Erimnnerungs- und Vorstellungswissen).

Diese dreıfache Begründung des Wissens se1 der menschlıchen Natur und der MöÖög-
lıchkeıt, dıe Welt über dıe Sinnesorgane und das eNırn CH: vorgegeben. Beım
explizıten Wiıssen, auf das Bıldung leider häufig reduzlert werde, CS sıch 99 In-

9formatıon mıt edeutung wiıird D VETSCSSCH („ıch weı1ß, dass ich nıchts lß“) kann
Ian das Nichtwıissen über Lexıka kompensıieren. Das implızıte Handlungswiıssen zeıich-
net siıch UrC)| einen erıngen Trad Reflexivıtät dUus („ıch weıß nıcht, dass ich 1ß;z)

Was für alle internalısıerten Fähıigkeıten VO Radfahren bIs Spielen eINeESs Instru-
zutrıfit Das Anschauungswissen schlıeßlich iIst stark persönlıch epragt und mıt

indiyiduellen Orts- und Sıtuationserinnerungen verbunden Was HU besonders edeut-
Ist Pöppel legt eindringlıch dıe notwendıige innere erschränkung dieser dre1 WIsS-

sensebenen nahe, weıl jede der dreı Formen für sıch alleın SCHOMMICN defizient se1 ExX-
lızıtes Sachwissen erweılst sıch be1 er Klarheit als unifruchtbar, implızıtes Hand-
lungswissen be1l aller als 1ellos und indıvıduelles Anschauungswissen be1 aller
Menschlichkeit als unverbindlich Übertragen auf elıg10n: Objektiv-explizites el121Öö-
SCS Wissen ist etztlich unbedeutend, WCL CS nıcht mıt indıyıduellen chauungen,
also e1ıgenen Erfahrungen, verbunden wird; rıtualisierte Handlungsabläufe also Erfah-
TrungsmMOMEeENTE objektiver Relıg10n) bleiben unverständlıich, WC SIE nıcht auch explızıt
gedeutet werden, und indıviıduelle relıg1öse TINNeErUuNg und Deutungskonstrukte mMussen
interpersonell kommunizlert und hinsıchtlich ıhrer Tragfähigkeıt und Plausıbilität mıt
Formen objektiver elıgzıon verglichen werden
DIiIe humanıstische Psychologıe Al Rogers) mahnte mıt einem starken Bıld dll,
dass sich bedeutsames Lernen 1Ur VO 95  als aus abwärts“ *° ere1gne; VON der TNDSY-

Vgl exander en Träges Wissen: Wenn Trlerntes cht genutzt wiırd, Psychologische
Rundschau (2/ 78-92

Ebd.,
Vgl FINSt Pöppel, Drei elten des Wissens Koordinaten ıner Wiıssenswelt, hrıs Maar

Hans Ulrich Obrist TNst Pöppel Hg.) Weltwissen Wiıssenswelt. Das globale etz VOI ext und
Bıld, öln 2000, 21-39
Ebd
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chologie wırd dies heute untermauert Bedeutsames rel121Öses Orlentierungswissen über
1000 Stunden Religionsunterricht hıinweg entsteht dann, WC) die verschıedenen WI1Ss-
sensdomänen intellıgent miıteimander erschränkt werden, WC] das ‘Wiı1ssen sıch’
mıt dem “Wiı1ssen für miıch‘’ verbunden wIrd und auf diese Weilse konstruktivistisch
betrachtet CC starke Gedächtnisspuren entstehen. DIies scheımnt dann besonders gul

gelıngen, WC dıe Wege der Rezeption verlangsamt werden, Prozesse des eigenen
Ausdrucks und des Austausches mıt Prozessen der Erarbeıtung und Reflexion, des
1ederholens, UÜbens und Vertiefens verwoben werden. Zıel Ist CS, begreıfen, WIEe
elızıon tickt’ und welche edeutung diese des Umgangs mıt der eigenen Wiırk-
lıchkeitsdeutung und -gestaltung aben kann

Eift:  Ng e1IN! unaufgeklärte Schlüsselkategorie der
Religionspädagogik

Man könnte HU sehr stringent folgern, dass dıe geschilderten Theorien 1C. en
Aädoyer für die Verstärkung des rfahrungsbezugs relıg1ösen Lernens münden mussten

WC) nıcht der Erfahrungsbegriff selber problematısch WAaTr! ans-Georz2
Mer hat als einen der unaufgeklärtesten und rätselhaftesten Begrıffe bezeichnet‘‘;
gleichzeıntig stellt CI se1t den 19/0er Jahren dıie Schlüsselkategorie der Relıg1onspädago-
g1k dar Bernhard Grümme fokussiert krıtisch dıe Schwierigkeiten der Korrelationsdi-
daktık auf einen problematisch verwendeten Erfahrungsbegriff hin 6 Meıne e1igenen
Vorentscheidungen lauten:

Der Begrılf der Erfahrung unterscheıdet sıch als komplexer OdUSs der (Jenese
menschlicher Einsichten VO Erleben und VON der Eınzelw.  ehmung. Die ng
Ist komplexer als das Erlebnıs und dıe Eınzelwahrnehmung.

Be]l der rfahrungsbildung geht CS en Zueinander VON Wiırkliıchkeitszufuhr und
Wırklıchkeıitsverarbeitung.

urc das Ineimmander VON Erleben und Reflexion verdichten sıch ahrnehmungs-
konstrukte Dıie und Welıse, WIE sıch die Deutungen der verschıedenen einzelnen
Erlebnisse konstanten Wiırklichkeitskonstrukten verbinden, bezeichnen WIT als Erfah-
rungsbiıldung.
S Verdichtete Weltwahrnehmungen führen konstanten Überzeugungen: nach Im-
manuel Kant Ist dıe Anschauung dıe Basıs für die Bıldung VON I8 aDe1 VCI-
iInden sıch be1l diesem Prozess aktıve und passıve Elemente: Erfahrungsbildung SC
schieht und iremden Wiırkliıchkeitssegmenten, S1e Ister: verbindet die
ahrnehmung des Fremden mıt der Deutung anhand eigener KategorIien.

'ans-Geor? mer, ahrheıt und ethode Grundzüge einer phılosophischen Hermeneutik,
Tübingen 329

r1IC. Praxısfelder, Muüunchen 2008, PTE
12 Vgl dazu ausführlicher Hans Mendl, Relıgion rleben. Eın Arbeıtshuc!] für den Relıgionsunter-
13 Vgl Bernhard Grümme, Vom Anderen röffnete Erfahrung. Zur Neubestimmung des \ZS-begrıffs In der Relıgionsdidaktıik, Gütersloh 200  —-

Vgl Leo Karrer,T als Prinzıp der ıschen Theologıe, Herbert aslınger Hg.)
Handbuch ische eologıe. Band Grundlegungen, Maınz 1999, 199-219, 203



Wıssenserwerb IM Religionsunterricht
DiIe dreıfache edeutung derr

Von der VOTSCHOMUNCNCN Umschreibung dUus unterscheide ich olgende Ebenen der Er-
fahrung

Gegenstand Bereıts dıe konfigurierte Dımension relız1ösen Lernens Ist eine erfah-
rungsgesättigte, dıie nıcht auf Begrıffe reduzıert werden kann Gleichzeıitig ist auch das
ernende Subjekt eıne ula 1ASd, oOndern eprägt VON eigenen Erfahrungen miıtge-
brachten Deutungskonstrukten darüber, WIEe die Welt funktionilert Von diesem edeu-
tungsspektrum dus INUSS dıe erfahrungsgesättigte Qualität VON Unterrichtsgegenständen

den1 SCHOMUMNCNH werden
F Prozessr ist aber nıcht der Gegenstand, sondern auch dıie Methode
des Erkennens (Kant)>; dıe und Weise, WIe sıch der Wıiırklichkeit zuwendet,
etymologısch der Prozess des 'Er-fahrens’:; dıe aktıve Auseinandersetzung mıt fIiremden
ErTahrungen, kann eDenTalls als ngbezeıichnet werden. Diese Bedeutungsschic
zielt auf dıe Erlebnisdimension des Unterrichts ab

Ergebnis Schlıießlich bezeichnetr auch das Ergebnis des Prozesses der
Ert:  ngsbildung dıie eigene CUuUC Oder transformierteTDIiIie Eınsıchten, dıe
sıch durch dıe aktıve Auseimandersetzung mıt Lerngegenständen verfestigen, Manc.

Zeıtfortschritt auch VELTSCSSCH werden, sıch UrC| andere und den /ugewıinn Le-
benswissen transformıeren, sıch allmählıch edeutungslosen Erinnerung oder
bedeutungsvollen, allzeıt verfügbaren Weltwıissen hın verändern, können mıt dem Beg-
rıft der ng benannt werden Diese Bedeutungsschicht Betonung der
Reflexıivıtät, WC] CS dıe icherung des selbstverantwortlichen Subjekts beım Pro-
ZC8S5S5 der Erfahrungsbildung geht

Eıne Problems  7E Teılhabe tTemder Erfahrung?
DIe Ausdıfferenzierung des krfahrungsbegriffs mündet 1Un e1IN omplexe Problem-
SKIZZze, mıt der verdeutlıicht werden kann, auf WEeIC| unterschiedlichen Ebenen be1 rel1-
g]ösen Verstehensprozessen und welcher Legıtimiutät unterschiedlichen Hand-
lungsorten erfahrungsorientiertes ernen erfolgen kann

remde:  rungen der Distanz wahrnehmen
Bereıts nnerhalb eINes relıg1onskundlıchen Kontextes ollten dUus den erwähnten lern-
psychologischen TtTunden nıcht L1UT Begrıffe, sondern Erfahrungsdimensionen VON Reli-
g10N und Relıgionen eingebracht werden, weıl LUr emde Religion(en) Ansatz
verstehbar werden können.
Als „Königsweg< 16 interrel1g1ösen Lernens gılt beispielsweise dıe personale CRCH-
HNUNS; denn dıe Ausemandersetzung mıt Menschen, dıie eine elig1on eben und VON iıh-
ICch Erfahrungen damıt erzählen, Ist weilt erglebiger als e1IN! kognitive eduktion des
Gegenstands auf dıe lehrbare Seıte eıner Fremdrelıg1i0n. IC iImmer ist e1IN! solche
personale Begegnung möglıch; realen Unterricht und Schulbüchern wırd dies LIIC-

15 Vgl Heinrich C Systematıisches Handlexikon ants Krıtik der reinen Vernunft, Hamburg1991, 62; "mmanuel Kant, Krıtık der reinen eTNU: Vorrede zweıten Auflage 1787, Hamburg1956,
16 Stephan Leimgruber, Interrel1g1öses L ernen. Neuausgabe, München 2007, ME
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dıal über Erzähltexte Oder audıovisuelle Repräsentationen kompensıert. er
uch aDel geht CS darum, dıe Seıte der erfahrenen und gelebten elıgıon anschaulıch
darzustellen DiIie Schilderung, WIEe Jugendliche Deutschland den amaı feıern, Ist
sıcher eindringlicher als das Nuchterne Auswendiglernen der Säulen des Islam
Auf dieser ersten ene steht also dıe rfahrungsdıimens1o0nN auf der Seılte des niter-
rıchtsgegenstands im Miıttelpunkt; dıe Schüler/innen selbst können diese VOI außen
wahrnehmen; CS geht hıer nıcht unmıiıttelbare eigene Erlebnisse, wohl aher einen
unterrichtlich explızıten oder subjektiv implızıten Vergleich mıt den e1igenen Erfah-
rungskonstrukten.
DIe Begegnung mıiıt der Erfahrungsdimension der iremden elızıon, nıcht dıe eigene
Erfahrung mıt fremder elig10n wiırd angestrebt. Das Ziel einer olchen ‘Begegnung
Dıstanz’ besteht der kogniıtiven Vermessung eiIner Landkarte des Fremden. TNDSY-
chologisch und neurophysıiologisch informıiert, sollte sıch tfreıliıch VOIl der Vorstel-
lung befreıen, dass solche TOZESSE einer ahrnehmung des Fremden emotionslos und
wertfrel ablauien könnten
6.72 (Distanzıierte) Teılhabe ellgi0N

Unterschie: ZUVOIL erläuterten Nsatz, der ITOLZ der Erfahrungsdimension auf
der ene des Gegenstands Oder der Person gegenüber och stark rel1g10nskundlıc
dıstanzıert angelegt ist, soll einem nächsten chrı| ausgelotet werden, OD CS nıcht
Möglıchkeiten o1bt, sıch in Teilsegmenten erlebnisorientiert den Raum iremder Reli1-
9102 begeben Damıt verbindet sıch dıe kritische Anfirage dıe (jrenzen eINes rein
deskriptiven relıg10onNskundlıchen Ansatzes Jede Form des Begegnungslernens über das
Arbeıitsbla: hınaus, sSe1 CS mıt einem zentralen Numen eiıner eliıg10n WIE 1Im angelsäch-
sıschen Ansatz 77a gift the child“ L der egegnung mıiıt einer Person, einer interrel1-
g]1ösen Feler Oder einem KRaum wırd unterschiedliche TAade und Ormen der Teıiılhabe
nach siıch ziehen. FEın besonders neuralgısches Feld Ist die rage nach eiıner Teıilhabe
fremden Rıten und Bräuchen. DiIies wıird zume1st eIN dıstanzıerte SeEIN WC') INa

als (hrıst beispielsweise als (rJast den Rıten eıner iremden eliıgıon teilnımmt und
trotzdem diese Rıten als Außenstehender nicht MILVOIlzIe Man INUSS hler dıe Erfah-

mıt eiıner elıg10n, dıe sıch auf dıe äasthetische ahrnehmung (rıechen, hören, S_.

hen, fühlen der des Beobachter bezıeht, VON derr der elıg10n,
dıie einem Nıichtangehörigen dieser elızıon verschlossen Dle1bt, unterscheıden.
DiIe Bıldungsperspektive eInNes olchen Umgangs mıt iremder elızıon kann mıt Diet-
rıch ılleßen ormulhert werden: „Dıdaktık Ist mıt dem Fremden, S1Ie stiftet
eziehung Fremden“ ohne aber dıe bleibende Fremdheit 108  eDben.
6.3 UEC: Teilhabe rfahrungen der eigenen fremden eligion
ine unmıttelbare Teıilhabe den ET  ngen einer anderen eligıon iIst a1sSO 1Ur be-

möglıch DIe rage nach der edeutung einer unmıttelbaren Erfahrungsbildung
17 Vgl AU, etler ajak, „Das Fremde als abe entdecken:' egungen dUus England für 1ine

der Relıgionen katholıschen Relıgionsunterricht, 1n rhs 4/2006) 223-231; Mendl
2008 IZE 26
18 Dietrich Zillehen, Gegenrelig10n. Über relıg1öse Bıldung und experımentelle Dıdaktıik, Münster
2004, 1:
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spitzt sıch 1910801 aber aut dem Gebilet des konfessionellen Unterrichts AU: WC P die
Begegnung mıt der eigenen elıgıon geht DIies etr1fft dıe ehrz: der Schüler/innen.
dıe den konfessionellen Relıgionsunterricht esuchen. In diıesem efinden sıch
ICI der Schulgesetzgebung zunächst einmal katholısche. evangelısche eic Schü-
ler/ınnen, dıe nıcht VOIl ıhrem Abmelderecht eDTrauCc emacht aben, SOWIE solche.,
dıe VON sıch dUus und freiwiıllıg Interesse angemeldet und einen (Gaststatus erhalten ha-
ben Von daher stellt sıch dıie rage nach der Legıtıimität eines erlebnisorientlierten Hın-
einholens den IT  ngsbereich der eigenen elızıon nochmals anders als be1 der
egegnung mıt einer Iiremden elız10n. Miıt diesem markanten Unterschie: den
prinzıplellen Konstellatiıonen eiıner erfahrungsbezogenen Begegnung mıt iremder Relıig1-

kann und ll natürliıch nıcht dıe Tatsache verwiıscht werden, dass CS sıch auch 1N-
nerhalb des konfessionellen Relıgionsunterrichts en breıtes Spektrum VON Schü-
ler/innen handelt, dıe Je eigene Vorerfahrungen und Einstellungen den Relıgionsun-
terricht mıtbringen. Dennoch stellt sıch dıe rage Wiıe OnNnNnen Schüler/ınnen, die
me  eItlCc. der Glaubenstradıtion der e1genen FTCHEe 1Ur wen1g verwurzelt SINd, dıie
Erfahrungen dieses für SIE häufig iremden auDens verstehen? Wıe können also
heutige Kınder und Jugendliche einem konfessionellen Relıgi0onsunterricht einen
Glauben verstehen, der als gelehrter Glaube 191088 dann verstanden werden kann, WC)

als gelebter und erfahrungsdichter Glaube prasent wIird? Dietrich Benner folgert:
„Damıt Welterfahrung und Menschenumgang unterrichtlich und schulısch erweıtert werden kOÖN-
NCI, edar zunächst eiınmal ogrundlegender Welt- und Umgangserfahrungen. WOo diese Voraus-
SCEIZUNG cht UTrC| vorschulische Erziehung und Soz1lalısatiıon gesiche: ist, LLUSS SIE Zwecke
ıner nachfolgenden unterrichtliıchen Unterweıisung zunächst einmal künstlıch miıt ılfe schulıscher
Erkundungen, Hospıitationen, Exkursionen und UÜbungen gestiftet und gesichert werden. 6

Insofern INUSS heute dıe äahıgkeıt Deutung VON elıgzıon erganz) werden mıt eiıner
Partiızıpationskompetenz, weıl LU auf diese Weise das Wiıssen durchTerwel-
tert und Gegenzug en tıeferes Verständnıis des eigenen und fremden Handelns mMÖg-
iıch werde, meınt Benner.
Der Präsentationsmodus der ErTahrungen dieses gelebten eigenen Glaubens auf der Sach-
seIte unterscheıldet sıch aber zunächst nıcht VOIl der ski7zierten erfahrungsbezogenen Prä-
sentation der Inhaltsseıte anderer Religi10nen. Das ‘Zeıgen' der eigenen iremden elız10n
Oder auch eIN distanzıierte ‘Begegnung mıt und eIN! auftf ein Item begrenzte "Teılha-

nach obıgem Modell verbleiben inner' des bıslang skIz7z1erten Rahmens
Als problematıscher und 1SC| umstrıttener erscheımt der unmiıttelbare diıdaktısche
Weg diese Fremder  ng hıneln. Wıe viel eigene Beteiuligung darf Oder Sar INUSS

seIN. damıt Schüler/innen heute ihre eigene elıgz10n verstehen? Und enden dıe
Möglıichkeiten andlungsraum Schule‘”?
DiIie Ösung besteht me1lnes Erachtens darın, SCHAUCI klären, WIE das ernende Sub-
jekt mıt den entsprechenden eigenen Erlebnıissen auf diesem Gebiet umzugehen lernt
und WIEe CS diese für sıch deutet, WIe sıch alsSO Aktıon und Reflexion einander verhal-
ten und WIEe die verschledenen Wiıssensdomänen (sıehe cn miıteinander verknüpft
werden. Um CS einem eıispıiel verdeutlichen: Wıe können ]Jemanden, der
19 Dietrich Benner, Bıldungsstandards und ualıtätssıcherung 1Im Relıgionsunterricht, In RDB

5-19,
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geü der Glaubenspraxıs seiner elıgıon ist, Sınn und Bedeutung eiInes (Jebets e..

schlossen werden? Die unmıttelbare INne in dıe Grunddynamık eines sSein Le-
ben verbal einem Transzendenten gegenüber ZUT Sprache bringen‘ steht Um-
ständen Wiıderspruch aktuellen Weltkonstrukt KRahmen des Relig10nsunter-
richts ware CS ein problematısches Zıel, WC) anstreben würde, der chüler MUSSeEe
aufgrund eines episodıschen Eiındrucks und vielleicht weıterer ahnlıcher Omente einer
Tellnahme Gebetsvollzügen eın gläubiger ENSC| werden und daraufhın eIn
(Gebetslieben pflegen DIies würde etztlich wıieder Produktion des bekannten ‘Relig1-
onsstunden-Ichs’ führen sozlalkonformen eT|  en Kontext eInNneESs unterricht-
lıchen Faches Ziel I1USS vielmehr se1n, dass diıeser chüler auf der reflexiven ene
befähigt Wwırd, diıese FEıiındrücke aIsSO beispielsweise dıe eteilıgung einem Schulge-
bet, dıe Formulierung eigener Psalmworte, das gemeInsame ingen eines relıg1ösen
1eds ordnen und ZUT e1igenen Entscheidung ommen beıdes gehö Erfah-
rungsbildung, das (mehrfache) Erleben und die verarbeıtende Reflexion, dıe eıner
Integration Oder Ausscheidung VoNn Fremderfahrungen, Zustimmung Oder eh-
NUunNng führen kann. DiIie Grenzziıehung erfolgt alsSO nıcht schon vorauseıllend (“experımen-
teller /ugang‘), sondern Konstrukt des Unterrichtsganzen und der konkreten Hr-
fahrungsbildung be1 der Reflexion nach entsprechenden Erlebnissen. Das edeute letzt-
ıch auch dıe ormel, CS gehe darum, dıie Menschen einen Raum potenzieller el121Ö-
SCI Erfahrung hıne  oOlen Ob Erleben be1 den einzelnen lernenden ubjekten tat-
Sächlich auch relhg1öse F  ngen entstehen, entzıieht sıch der Planung und dem
Zugriff VON außen.
Nur durch ein wıiederholtes Sich-Eimlassen Erfahrungswelten VON elıg10n werden dıe-

unktuellen Erlebnisse auch ZUT eigenen, reflex1v befürworteten ErTfahrung In dieser
Grunddynamık einer Lernıntensıvıtät unterscheıidet sıch der Religionsunterricht auch nıcht
VOI anderen Fächern In der sollen Kınder und Jugendliche vielfältige Wege der
Wirklichkeitserschließung kennenlernen; WIEe weıt SIE diese auch eiıner längerfristig
verfügbaren Kompetenz umformen, entzieht sıch SCAHhUulischer Intentionalıtät.
Von dieser deutlichen Grenzziehung dUus können dann freıliıch weltere Handlungsspiel-
raume ausgelotet werden, die Im Rahmen des Religi0onsunterrichts und der Schulpasto-
ral und Im Sinne eıner „Schulreligion für alle  «20 ausgestaltet werden und eıner csehr
begrenzten Inte:  1slıerung VON E lementen des e1igenen auDens tführen können So
werden auch erhalb des Relig1i0onsunterrichts gerade In der Grundschule nıcht 1UT

allgemeıne Verhaltenskodices vereinbart und entsprechende Rıtuale eingeübt werden,
sondern auch relig1öse Rıtuale WIEe 7 B das Kreuzzeıchen Oder dıe Körperhaltung beım
eDE'! Wiıe weıt diese außere Haltung auch eiıner inneren WIrd und sıch ber den
sSschulıschen Unterricht hınaus als relevant erwelst, entzieht sıch der erfügungsgewalt
des Sschulıschen Religionsunterrichts. (Gerade den Schnıittfeldern zwıschen el1g10ns-
unterricht und Schulpastoral lassen sıch zahlreiche Beıispiele inden, siıch gerade das
schulische Spezıfiıkum eINEs /Zueilnanders VOIN PraxIis und Reflexion als TrKe erwelsen
20 Vgl Hans Mendl, Schulreligion für alle DIe Chancen VoNn Schulpastoral OTfentlıchen Schulen,
In endige Seelsorge ITA Vgl die weıteren eıträge diesem Heft mıiıt dem
Tıtel „Schulpastoral und relıg1öse uralıtät”,  66 z B [Jdo CNAMALZLE, „Was hat das mıt elıg10n
tun‘?“ /Zum Profil der Schulpastoral der pluralısıerten Gesellschaft, In ebd:., 79-284
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onnte SO kann der ıtvollzug eines Schulgottesdienstes den entsprechenden schulit-
schen Zeıten (Schuljahresbeginn, Weıhnachten, Fastenzeıt, Schuljahresende kognitiv
fundıert werden, WC] dıe entsprechenden hrplanthemen arau: ausgerichtet werden
und aDel nıcht LIUT dıe ormale sondern auch dıe altungen und Gebete be-
sprochen werden. Kirchenraumpädagogische Einheıten sollen VOT allem für den Um-
SAals mıt heilıgen Räumen sens1ıbiliısıeren dıe Nachhaltigkeıt auf der Verhaltensebene
aSs! sıch dann beım nächsten Schulgottesdienst überprüfen eNnsSOo, WIE dıe Deutsch-
und Musıklehrer/inne darauf offen, dass eIn/e ıturıent/ıin nach einıgen Besuchen

Theater und Konzertsaal en der Schulzeıt sıch dort benehmen weı1ß, ollten
auch die Relıg10nslehrer/innen en entsprechendes 108  CS Verhalten VON Schü-
er/iınnen chenraum und be1 (Jottesdiensten erwarten OÖnnen, WC diese über dıe
Schulzeıt hinweg rege)  12 nıcht gottesdienstlichen eranstaltungen eiılge-

sondern sıch auch intelle:  ell muıt dem dort vorhandenen OduUuSs der el121Ö-
SCIH Weltwahrnehmung auseinandergesetzt aben ber dıe Innere Beteiuligung und Be-
CU! sagtl das noch wen1g dUS, hıer plädıere ich auch für Z/urüc)  ng und meılne
eshalb, dass diese ene einer begrenzten DU!  e  cn Teıillhabe Elementen der e1-

elızıon dıe reahistische innerhalb des KOonzepts Relıg10nsunterrichts ffentlı-
chen chulen SeEIN WIrd. DiIe eheıma  o der eigenen elızıon hıngegen in das
Aufgabenfe. der gemeıindlichen Katechese
6.4 Prozedurales Verständnis der eigenen eligi0N
DiIie dauerhafte Internalısıerung VOoN Erfahrungswelten der eigenen eligıon kann und
darf nıcht das Ziel eines Religionsunterrichts der OTTenNtUÜıchen Schule Se1IN. IC LUr

theologısch und pädagogisch, sondern auch kognitionspsychologisch Mussen hler deutli-
che Grenzen zwıischen Relıgionsunterricht und Katechese markıert werden. DiIie Irans-
formatıon VON Elementen eInes Faktenwissens eiInem stabılen und S1ituativ ederzeıt
verfügbaren Handlungswissen über entsprechende regelmäßıige Ebenen derE
überste1gt dıie Zielsetzung und Leistungskra: des Relıgionsunterrichts.
Diese Erkenntnisse können lernpsychologiısch egründe werden (sıehe 0Oben Wer
einer elig1on aufwächst, erwiırbt ber den egelmäßıgen tätıgen Miıtvollzug VO relig1-
Osen Elementen Gottesdienst und der Famılıe Handlungssicherheit, intultives
Handlungswissen Pöppel) oder prozedurales Anwendungswissen RenkD).“ HBr kann dıe
Handlungsvollzüge (Jottesdienst mıtvollzıiehen und die entsprechenden (Wech-
sel)Gebete mıtsprechen. Der Preıs elnes prozeduralen Wissens esteht In einer geringen
ReflexivIität. Das ist zunächst keine Krıtık, sondern e1IN Alltagsphänomenen (eim
usıkınstrument spielen, Alltagshandlungen WI1IeE chuhebıinden oder Fahrradfahren)
verıfizıierbare Beobachtung. Das nicht-sprachliche Wissen zeichnet sıch dadurch auUS,
dass WIT eIwas können, ohne dass er möglıch Ist, dafür exakte sprachlıche Entspre-
chungen iinden (ICH weıß nıcht, dass ich W 1ß“) Übertragen auf Wiıssensdomänen

Bereich des Relıgi1ösen he1ßt das DIie turlıerung Chrıstentum geschah wäh-
rend des gesamiten christlichen Miıttelalters als Prozess des Miıthineinnehmens In en
selbstverständliche ist-Sein ohne oroße Reflexıion: wurde hrıs „weıl  z  S halt

üblıch Ist  e Für dıe Katechese der (Gememmnde heute erg1bt sıch dıe anspruchsvolle
Vgl Mendl 2003 | Anm
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Aufgabe, Sachwıissen und prozedurales Wıssen mıteinander verschränken. ISf-
ommunı0onkınder und Firmjugendliche sollen WIsSsen, Was das jeweılıge Sakrament
bedeutet, welchen Sınn und welche Elemente e1INt gottesdienstliche Feler sıch und
für S1Ce hat S1e sollen gleichzeıtig und besten erschränkung VOIl explizıtem und
impliızıtem Wiıssen Ee1INt gewIlsse Handlungssicherheıit ıtvollzug der Feıler aben
Dass der PraxIı1s ezüglıc der tatsaächlıchen Nachhaltigkeit gerade VON 11UT zeıtweilı-
SCH Kontaktaufnahmen mıt der kırchlichen (Gemeinde 7Zweıftel angebracht Sınd, 1LL11USS

hıer nıcht welter vertieit werden. Be1l denjenıgen, die eIne CNSCIC Kirchenbindung aben
und regelmäßı1g den entsprechenden relıg1ösen eranstaltungen teilnehmen. wırd
Ian tatsächlich eIN! Internalısıerung VON Erfahrungswelten feststellen onnen. bes-
ten Fall ist der ıtvollzug auf ostruktureller (zZ.B Kırchenjahr) Oder mıkrostruktu-
reller (z.B verschliedene Gottesdienstformen) ene gekoppelt mıt eiıner explızıten Re-
Mexıivıtät: Man welß auch dıe edeutung dessen, Wäds INan tut Der Verftfasser des
Kolosserbriefs pragte für dıesen Prozess einer Enkulturierung und eheımal  o Woh-
nung!) Glauben eiınen pragnanten Satz „Das Wort Chrıisty wohne mMiıt seInem S
ZCe11 Reichtum be1 Git Kol 3- 16)
Für den SscChullıschen Relıgi1onsunterricht kann en olches °‘Einwohnen‘ der eigenen
elızıon nıcht das primäre Ziel se1N, weıl dıie rundlage für dıe emotionale Vertrautheıt
und die psychomotorische Beherrschung der entsprechenden Rıten die e1ı1e Entschei-
dung tfür diesen Glauben Ist, welche Relıgionsunterricht nıcht vorausgeselzt werden
kann Der Relıgionsunterricht kann und soll Z{W äal eine zentrale Basıs für dıe Entsche1-
dung für oder den Glauben der (eigentlic eigenen) Kırche SeIN, darf diesen
aber nıcht als selhbstverständlıc) gegeben

emente einer nachhaltıgen ıcherung
Relig1öse Lernprozesse werden 1Ur dann nachhaltıg se1n, WC dıe subjektive edeu-
wung des FErlernten EeuUl1Cc| wıird Deshalb INUuSs rel121Öses Lernen erlebnisintensiv und
gleichzeıitig reflex1v, wissensgesättigt und dieses Wiı1ıssen krıtisch eutend angelegt Se1In.
Stärker AIR bıslang sollte darüber nachdenken, welche Flemente eInNes relıg1ösen
Weltwissens, welche zentralen 0d1 eiıner relıg1ösen Weltdeutung und -gestaltung
Ozessen aufbauenden Lernens sequenzılert werden Onnen, dass Uurc diese auf-
bauenden Prozesse NaCHhwWEeEISIIC| nachhaltiges Lernen erfolgt. Dass hlerbeI1 Prozesse des
Jlederholens, Eınordnens, Sıtulerens und Iransferierens eIN! große Bedeutung e1IN-
ne|  en, raucht hler nıcht nochmals wıederholt werden. Wenn neben der undıerung
VOll konfiguriertem rel1g1ösem Wıssen auch dıie Förderung indıyıduellen Orlentierungs-
WISSENS das Ziel ist, Ist rel1g1Ööses Lernen auch auf dıie Förderung biografischen Lernens
angewIlesen.
Das Girundmuster Olcher verschränkter relıg1öser Lernprozesse 111USS Ineimander
VOIl FErlieben und Reflektieren, Sich-Positionieren und Siıch-Austauschen über die Je e1-

Erfahrungen bestehen. Auf diese Weilise tragt der Prozess der Erfahrungsbildun
zentral ZU1 ITwer'! intellıgenten Wiıssens beım relıg1ösen Lernen be1


